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Der dreieinige Gott
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	3 Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit allem geistlichen Segen im Himmel durch Christus. 4 Denn in ihm hat er uns erwählt, ehe der Welt Grund gelegt war, dass wir heilig und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe 5 hat er uns dazu vorherbestimmt, seine Kinder zu sein durch Jesus Christus nach dem Wohlgefallen seines Willens, 6 zum Lob seiner herrlichen Gnade, mit der er uns begnadet hat in dem Geliebten. 7 In ihm haben wir die Erlösung durch sein Blut, die Vergebung der Sünden, nach dem Reichtum seiner Gnade, 8 die er uns reichlich hat widerfahren lassen in aller Weisheit und Klugheit. 9 Denn Gott hat uns wissen lassen das Geheimnis seines Willens nach seinem Ratschluss, den er zuvor in Christus gefasst hatte, 10 um ihn auszuführen, wenn die Zeit erfüllt wäre, dass alles zusammengefasst würde in Christus, was im Himmel und auf Erden ist. 11 In ihm sind wir auch zu Erben eingesetzt worden, die wir dazu vorherbestimmt sind nach dem Vorsatz dessen, der alles wirkt nach dem Ratschluss seines Willens; 12 damit wir etwas seien zum Lob seiner Herrlichkeit, die wir zuvor auf Christus gehofft haben. 13 In ihm seid auch ihr, die ihr das Wort der Wahrheit gehört habt, nämlich das Evangelium von eurer Seligkeit – in ihm seid auch ihr, als ihr gläubig wurdet, versiegelt worden mit dem Heiligen Geist, der verheißen ist, 14 welcher ist das Unterpfand unsres Erbes, zu unsrer Erlösung, dass wir sein Eigentum würden zum Lob seiner Herrlichkeit.


Was haben wir davon, dass wir Christen sind?

Junge Leute sagen in ihrem Jargon: „Was bringt´s?“ Ich aber möchte den Apostel Paulus beglückwünschen, dass er in wenigen Zeilen und auf so engem Raum so viele wichtige, geistliche Gesichtspunkte unterbringen kann. Das ist die eine Seite. Die Kehrseite ist, dass alles so verdichtet, dass man es kaum versteht. 
1. Was Gott alles geplant hat, ...

Gott hat uns gesegnet mit allem geistlichen Segen aus dem Himmel. Nehmen wir den Begriff „Himmel“ nicht als Firmament  und Weltall, sondern als Ort, wo Gott und seine Ehre wohnt. Himmel als „Herrlichkeit Gottes“. Die behält Gott nicht für sich. 

So hat er in der Schöpfung „sein Gesicht hergegeben“, damit wir geschaffene Wesen IHM gleich sein sollen. Das muss man einmal richtig bedenken: Gott hat mein Gesicht oder umgekehrt, ich sehe IHM gleich. Wir sollen uns kein Bild von Gott machen, jedenfalls keines, das wir anbeten und vergöttern. Wir brauchen uns kein Bild von Gott zu machen, denn wir alle tragen sein Bild.
Gott hat uns nach der äußeren Erschaffung auch seinen Odem eingehaucht. So wurden wir eine lebendige Seele. Damit sind wir anders und mehr als die übrige Schöpfung. Gottes lebendiger Odem steckt in uns, ein Stück von ihm. Wir sind also nicht nur der äußeren Gestalt Gott nahe, sondern auch in unserem inneren Wesen. Und nicht nur das Ebenbild Gottes sind wir, sondern wir sind IHM auch darin gleich, dass wir wissen, was gut und böse ist. Eigentlich wollte er uns diese Erkenntnis ersparen, denn es ist nicht immer gut, wenn man alles weiß. Damit kann man auch zur Verantwortung gezogen werden. „Was ich  nicht weiß, macht mich nicht heiß!“, sagt der Volksmund. 

Aber nun wollte der Mensch doch sein wie Gott. Er wollte wissen, was gut und böse ist. Danach aber musste er feststellen, dass er einen unguten Hang zum Bösen hat, dass er tun muss, was er nicht tun will, und dass er nicht will, was er soll. „Wer wird uns erlösen aus diesem Zustand?“ Die Antwort: GOTT! Er hat uns erwählt, ehe der Welt Grund gelegt war. Früher ging es nicht und war es auch nicht nötig. Aber ehe der Welt Grund gelegt war, war vorgesehen, dass wir vor Gott heilig und untadelig sein sollten. Gott hatte in seinen Plan nicht nur hinein gedacht, dass wir seine Geschöpfe sein sollen, sondern auch und vor allem seine Kinder. 

Wenn ein Bildhauer etwas Schönes aus einem Stein herausmeißelt, Michelangelo seinen David zum Beispiel, dann ist es nur sein Werk, sein Geschöpf. Dieses Werk und Geschöpf preist und empfiehlt natürlich die Begabung seines Meisters. Also der anmutige David beweist, wie genial sein Meister ist. Er ist auch ein Stück des Meisters, aber er ist noch lange nicht „ein Kind des Meisters“. David ist nie der Sohn von Michelangelo. 

Der Mensch ist ein Geschöpf nach Gottes Plan, ein Werk aus der Hand Gottes, ein untadeliges und vollkommenes Kunstwerk. Schon das allein preist und empfiehlt den Meister. Aber Gott will mehr: In seiner Liebe hat er uns dazu vorherbestimmt, seine Kinder zu sein durch Jesus Christus nach dem Wohlgefallen seines Willens, zum Lob seiner herrlichen Gnade. Gott will, dass wir seine Kinder sein sollen. Diese ganze personale Liebe wendet Gott uns zu. Diesen bevorzugten Rang haben wir erhalten. 1. Petr.1,12: …was auch die Engel begehren zu schauen. Auf Schwäbisch: Die Engel schielen nach der Herrlichkeit der Kinder Gottes. 

Der Mensch aber war Gott „aus der Schule gelaufen“. Wie konnte das passieren? Alles, was den Menschen eigentlich ausgemacht hat, war mit einem Mal verdorben. Nun begann eine hektische und teure Rettungsaktion, die weltteuerste Rettungsaktion. Nach dem wir nichts mehr waren zum Lob seiner herrlichen Gnade, musste  der gefallene Mensch wieder zurück- und zu Recht gebracht werden, dass dadurch das Lob seiner herrlichen Gnade ganz groß würde. Also erst war der Mensch etwas zum Lob seiner Herrlichkeit, nun ist er etwas zum Lob seiner Gnade. Es gibt jetzt für uns Menschen kein Recht mehr auf den Himmel und auf Gottes Gegenwart, auf seine Liebe und Fürsorge. Kein Mensch hat mehr das Recht auf das Ewige Leben. Kein Mensch kann sich das Ewige Leben verdienen oder kaufen. Trotzdem liebt uns Gott weiter, uns, die wir seine Feinde geworden sind, die wir von ihm abgefallen sind, die wir ihm den Rücken hingekehrt haben. Gott hat uns begnadet in dem Geliebten. 

2. ...das hat Jesus ausgeführt ...

Wir fragen: Was hat Jesus zu unserer Rehabilitierung beigetragen? 

a) Die Erlösung durch sein Blut

Das meint, dass der Tod Jesu am Kreuz nötig war, um uns durch sein Blut mit Gott zu versöhnen. Dieser Gedanke lehnt sich ganz und gar an die Opfersitten des Alten Testaments an. Manche haben ein Problem damit. Es gibt sogar Theologen, die behaupten: „Wegen mir hätte Jesus nicht sterben brauchen.“ Das ist eine Vermessenheit. 

Aber die meisten Menschen auf der Welt verstehen, dass für jedes Vergehen eine Sühnung gebracht werden muss. Und Blut spielt dabei keine untergeordnete Rolle. Sie fordern Opfer und Blutopfer, oft sind es Tieropfer, aber manchmal auch Menschenopfer. Wir müssen lernen, dies so zu verstehen und so auszudrücken, auch wenn wir Christen heute keine Blutopfer mehr darbringen. 

Wir müssen es auch nicht mehr, denn das sagt uns die Bibel auch, Hebr.10, 8-18: Zuerst hatte er gesagt: »Opfer und Gaben, Brandopfer und Sündopfer hast du nicht gewollt, sie gefallen dir auch nicht«, ... dann aber sprach er: »Siehe, ich komme, zu tun deinen Willen.« Da hebt er das Erste auf, damit er das Zweite einsetze. Nach diesem Willen sind wir geheiligt ein für alle Mal durch das Opfer des Leibes Jesu Christi. .... Das bezeugt uns aber auch der Heilige Geist. Wo aber Vergebung der Sünden ist, da geschieht kein Opfer mehr für die Sünde.
b) und die Vergebung der Sünden
Das sind zweierlei Dinge, „Vergebung der Sünden“ und „Erlösung von Sünden“. Das müssen wir gut auseinander halten und verstehen lernen. „Vergeben ist Abwaschen“ und „Erlösen ist Verändern“. Lassen Sie mich als Vergleich ein bäuerliches Bild gebrauchen: Ein Schwein wälzt sich in der Suhle. Warum tut das Schwein das? Weil es eben ein Schwein ist. Weil das zu seinem Wesen gehört. Weil es nicht anderes kann als Schweinereien.  

Wir strapazieren nun das Bild ein Wenig: Man geht nun her und legt das Schwein ins Wasser und bürstet es ab und macht es sauber; reinigt auch noch die Klauen, poliert diese und färbt sie rot mit Nagellack; trocknet die Schnute vom Geifer ab und hebt sie mit Lippenstift hervor; drapiert die Ohren mit Ringen oder Ohrsteckern; bis man schließlich fast nicht mehr ausmachen kann, was das für ein Lebewesen sein soll. Endlich lässt man das Tier wieder frei. Und was macht die Sau? Sie wälzt sich wieder im Dreck. Warum? Weil es ein Schwein ist. 
Es kann nicht anders. Es ist vielleicht gereinigt aber nicht erlöst. Der äußere Schmutz war zwar entfernt worden. Man hat großzügig über die Folgen des Schlammbades hinweggesehen oder beseitigt, aber das Wesen des Schweins hat man nicht verändert. Das war auch nicht möglich: Sau bleibt Sau! 
Da wäre eine Wesensveränderung nötig. Das nennt die Bibel: Erlösung, Erneuerung des Wesens, eine andere Kreatur werden. 
Das meint die Bibel in 2.Kor.5,17: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. Aber das alles von Gott, der uns mit sich selber versöhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt. Nicht nur Vergebung predigen!
Wir brauchen beides: Wir brauchen die Vergebung unserer Sünden, der einzelnen Taten und Verfehlungen, ganz gewiss. Aber wir brauchen auch unbedingt die Erneuerung unseres Wesens, die Erlösung davon, immer und immer wieder das Böse tun zu müssen. Das muss uns reichlich widerfahren in aller Weisheit und Klugheit.  In Jesus Christus wurde alles zusammengefasst, unsere Erlösung und die Vergebung unserer Schuld. Erst wenn wir beides erfahren haben und bezeugen können, sind wir Kinder Gottes, dann sind wir auch Erben. In ihm haben wir die Erlösung durch sein Blut und die Vergebung der Sünden, nach dem Reichtum seiner Gnade.
Wir waren einmal dazu bestimmt, Erben des himmlischen Reiches zu sein. Wir hatten uns entfernt und waren weit abgedriftet. Wir waren für Gott verloren und von der Sünde verdammt. Aber Jesus hat den Heilsplan Gottes ausgeführt. Er hat die Rettungsaktion durchgeführt. Er hat uns nach Hause geführt. Vielleicht sieht man uns das noch gar nicht an, das kann gut sein. Aber es ist bereits beschlossen, so wie es vorher bestimmt war und vorherbestimmt war, so muss es wieder werden, damit wir etwas seien zum Lob seiner Herrlichkeit, die wir zuvor auf Christus gehofft haben.  
3. ... das hat der Heilige Geist uns versichert.

In Christus, in ihm seid auch ihr, als ihr gläubig wurdet, versiegelt worden mit dem Heiligen Geist worden. 
Zu unserer Erlösung vom Bann der Sünde und zur Vergebung unserer vielen Sünden konnten wir nichts beitragen, auf dass wir etwas seien zum Lob seiner Gnade. Zu unserer Kindschaft und Erbschaft von Gott konnten wir nichts beitragen, auf dass wir etwas seien zum Lob seiner Herrlichkeit. Erlösung und Vergebung bekommen wir durch Jesus aus Gnaden geschenkt, Kindschaft und Erbschaft hat Jesus bewirkt. 
Aber dass wir dies alles wissen und glauben und festhalten können, dazu haben wir den Heiligen Geist bekommen, der verheißen ist, welcher ist das Unterpfand unsres Erbes, zu unsrer Erlösung, dass wir sein Eigentum würden zum Lob seiner Herrlichkeit. Also weiß ein Christ 1. um seine Erlösung und Vergebung durch Jesus Christus, 2. um seine Gotteskindschaft und Erbberechtigung durch Jesus Christus und 3. um die Innewohnung des Heiligen Geistes, gesandt durch Jesus Christus. Das soll uns nicht stolz machen, aber fest und dankbar.

Amen                                                  + Volker E. Sailer [Red.341]
